
 

 

Erscheinungstage: Sonnabend unb

Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn

bezw. Posigebühren.

Ersüllungsort Hundsfeld bei Breslau.  
m 23.
 

Sorgen des Weinbaues-.
« Genau so, wie vor zwei Jahren bei den andelsver-
tmgsverhandlungeii mit Spanien, ist auch ich? bei den
Verhandlungen iiber einen d e u t s ch - f r a n z ö s i s ch en
H a n d e l s v e r t r a g die Frage der Weineinfuhr nach
Deutschland ein schweres Hindernis. Frankreich ist ja
ein Land, das namentlich im Süden und im Osten außer-
ordentlich viel Wein erzeugt, und es hat daher das aller-
großte Interesse baran, seine Ausfuhr nach Deutschland
nicht mit einem hohen Zoll belasten zu lassen, ist auch
bereit, — genau wie damals Spanien — seinerseits der
(Einfuhr deutscher Jndustriewaren die ärgsten Zollhinder-
nisse aus dem Wegein räumen, wenn Deutschland ihm in
der »Frage des Weinzolles entgegenkommt Jn vielen
Kreisen des deutschen Volkes wird man der Ansicht sein,
daß uns an einer möglichst großen Aussicht von
Jndustriewaren nach Frankreich mehr gelegen sein müsse,
als den Handelsvertrag scheitern zu lassen an dem
Wunsch, dem deutschen Weinbau den gefährlichen Wett-
bewerb des durch Klima und örtliche Lage so sehr bevor-
zugten französischen Weinbaues fernzuhalten. Man
Fieinh es handele sich doch für uns nur um geringe Inter-

en.
Das ist aber denn doch ein Irrtum. Die Feststellung

wird «uberraschen, daß im d e u t s ch e n W e i n b a u etwa
2,5 bis 3 Millionen Menschen hauptberuflich tätig sind
und daß der Wert der deutschen Weinerzeugiing mit etwa
84 Millionen Mark (1925) z. B. doppelt so hoch ist wie
der der ganzen Eisenerz-Erzeugiing, um 30 Millionen
aber auch den Wert des gesamten deutschen Seefischfanges
uberragt und gleich hoch ist wie der Wert der Schaf- und
Ziegenhaltung in Deutschland. Der Weinbaii ist thpischer,
zugleich aber auch intensivster Kleinbetrieb; vermag doch
hier der Besitz schon von zwei bisdrei Morgen eine ganze
Familie zu ernähren undinsgesamt werden dort etwa

i

30 000 Hektar, davon 98 % im Kleinbetrieb, bestellt. Auch ‘
der»Wert dersNebenprodukte —- cl‘irauben, Traubenzucker,
Likör und Branntwein, Essig und Viehfutter — geht in-
die Millionen. « ·

Seit 1911 ist die Anbausläche nun nicht unerheblich
gefunlen, ebenso natürlich auch der finanzielle Ertrag.
Dafür ist die Einfiihr fremden Weines ganz beträchtlich
gestiegen, leider betrug aber die deutsche Weinaiisfuhr
1925 nur noch den vierten Teil des Exports von 1913.
Denn die einheimifche Produktion wäre wohl imstande,
den Binnenbedarf Deutschlands zu decken und eine Ein-
fuhr überflüssig zu machen, wenn nicht unter dem Druck
der ausländischen Konkurrenz sich die Anbausläche seit
1906 um ein Drittel vermindert hätte. Auf die franzö-
sischen Weinpreise wiederum drücken die a l g i e r is ch e n
Weine, wo auf der gleichen Fläche wie in Deutschland
zum vierten Teil der Anbaukosten viermal so viel Wein
geerntet wird als bei uns. So wird es erklärlich, daß da-
mals, als in B e r nkaftel und anderswo die »Winzer-«
unruhen« ausbrachen, allein an der Mosel die Ernte des
Jahres 1924 nur zur Hälfte, von der des folgenden Jahres
überhaupt noch nichts verkauft worden war. Dabei be-
trug im Jahre 1925 ber Weinertrag etwa 1,6 Millionen
Hektoliter, also weniger als die Hälfte des Ertrages von
1922 bei nur geringer Verminderung der Anbausläche.
Unter dem schweren Druck, der auf dem deutschen Wein-
’bau aus vielerlei Gründen lastet und der zu diesem Rück- ·
ggng ber Anbausläche führte, finb allmählich 150 000

inzerfamilien brotlos geworben. Demgemäß ist auch
die hypothekarische Verschuldung des deutschen Weinbaues »
eine ganz außerordentlich große. Allein bei 50 Winzer-
genosfenschaften an Saat, Mosel und Ruwer steigerte sich
diese Verschuldung in dem ersten Jahrzehnt dieses Jahr-
hunderts um das Sechsfache und diese Verschuldung hat
infolge des Preisdrucks in den letzten Jahren ganz ge-
swaltige Fortschritte gemacht, besonders, da ja bis zum
10. Januar 1925 laut Versailler Friedensvertrag ,,elsäs-
sische« Weine zollfrei nach Deutschland hineingelangien
und dadurch z. B. die badischen Weine absatzuiifahig
machten. »

Es stehen also doch recht beträchtliche volkswirtschaft-;
liche Werte auf dem Spiel bei den Handelsvertragsver-;
chandlungen mit Frankreich, Werte, die man nur aus« Un-;
Inntnis mit einer leichten Handbewegung beiseite schieben I
”nnte. . .
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Kleine Zeitung für eilige Seien i
4' Wie bekannt wird, sind 250 Millionen Mark im neuen

Reichsetat noch ohne Deckung.
* Jm Aiiswärtigen Ausschuß des Reichstages haben aus-

.führliche Beratiingen über die Genfer Ratstagung begonnen.

«- Das dänische Königs aar weilte Donnerstag auf ber
Durchreise von Paris na Kopenhagen in Berlin und machte
einen Besuch beim Reichspräsidenteii v. Hiiidenburg der dem
Königspaar einen Gegenbesuch in der dänischen Gesandtschast
abstattete.

* Der preußische Finanzminister
Gebäiidefteuergesetz zuriickgezogen.

Berlin. Die Reichsvertretertagung der Vereiiiigten Vater-
ländischen Verbände fordert in einer Ents ließung von ber

hat das Grund-

Rei sregierung, daß sie unberechtigten For erungen anderer
Mä te ein energisches Nein entgegensetzt und das Deutfchtum
rufen} der Grenze mit allen Mitteln schützt.

anhalten.

Mit den

und

Die Studenten-z
chaft wird aufgefordert, an ihrem großdeiitschen Charakter fest-  
 

amtlichen Bekannkmachnngen
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Gent im Augmirtigen Ausschuß  — E
Dr. Siteseniann

aber die Genfer Sonnig.
Diploniatenempfänge durch den Reichsaiißenminister.

Im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages kamen
am Donnerstag die Geiifer Verhandlungen zur Be-
ratung. Den Vorsitz führte Abg. Wallraf (Dtn.). Reichs-
minister Dr. Streseuiaiin erstattete einen ausführlichen
Bericht, in dessen Mittelpunkt die Genser Ratstagiing
sowie die gegenwärtige außenpolitische Lage standen.
An das Referat des Reichsauszenministers schloß sich eine
eingehende Aussprache, an der die Abgeord-
neten Breitscheid (Soz.), Prof. Dr. Höhsch (Dtii.), Prälat
Kaas (Ztr.), unb Freiherr von Rheiiibabeii (D. Vp.) teil-
nahmen. Zwischen den einzelnen Diskussionsreden nahm
Dr. Stresemann wiederholt das Wort, um die an ihn
gestellten Fragen zu beantworten. Die Verhandlungen,
die streng vertraulich waren, mußten vorzeitig abge-
brochen werden, da Reichsaufzenminister Stresemaiin an
einem vom däiiischen König gegebenen Essen teilnahm.
Sie werden am Freitag fortgesetzt werben. In parla-
mentarischen Kreisen zieht man aus der Dauer der Aus-
sprache den Schluß, daß die Auseinandersetzung über die
grundsätzlichen Probleme griindlicher vorgenommen wird,
als man ursprünglich annahm.

Reichsaußenminister Dr. Streseuiann hat die Diplo-
matenempfänge, die während seines mehrwöchigen Ur-
laubs ruhen« mußten. wieder aufaenommen. So

bannen Rundschau
Deutschen Reich.
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Der dänische König in Berlin. — -« - " s «"«« « · ' i
Der König und die Königin von Dänemark weilten

am Donnerstag in der Reichshauptstadt. Mittags begab-
sich der König von Dänemark in das Reichspräsideiiten-
palais, um Hindeiiburg einen Besuch abzustatten. Bald
darauf fand der Gegenbesuch Hindenburgs bei dem König
statt. Daran schloß sich ein Frühstück in ber bänifchen
Gesandtfchaft, an dem der Reichspräsident, Reichskanzler
Dr. Marx, Außenininister Dr. Stresemanii, die Staats-«
-·se-kreiäre v. Schubert unb Meißner teilnahmem Der
sKönig verließ abends wieder Berlin. » «,»s-«.«ssp »

Verzinsung aufgewerteter Hypotheken. T« i
Jm Reichsrat wurde ein Gefetzentwurf

Verzinsung aufgewerteter Hypotheken und ihre Umwand-
lung in Grundschulden behandelt. Durch das neue Gesetz,
das auch dem Reichstag zur weiteren Beratung zu-
geleitet worden ist, wird bestimmt, daß im Falle der Aus-
wertung der gelöschten Hypotheken der Auswertungs-
betrag aus dinglichem Rechte wie aus persönlichen
Forderungen ohne Rücksicht auf den Termin der Eintra-
gung, spätestens vom 1. Juli 1926 ab, zu verzinsen ist.«"
Weitere mehr formale Vorschriften regeln verschiedene
Fragen, die sich bei der Ausführung des bisherigen Auf-l
wertungsgesetzes als strittig erwiesen haben.

Der Reparationsagent bei Marx. « «
« Reichskanzler Dr. Marx hat den Generalagenten für

die Reparationen und den Reichsbankpräsidenten zu einer
gemeinsamen Besprechung empfangen. Es heißt, daß diese
Aussprache sich mit den Zusammenhängen zwischen der
Reparationspolitik und den banktechnischen Verhältnissen
beschafti te. Dabei werden insbesondere die Verhältnisse
bei· der eichsverkehrsbank eine Rolle gespielt haben. Die
Reichsverkehrskreditbank, die für die Reichsbahngesellschaft
errichtet worden ist und deren Erträgnisse verwaltet, ist
in dem letzten Bericht des Reparationsagenten Parker
Gilbert als ein Unternehmen bezeichnet worden, dessen
wirtschaftliche Rentabilität erst geprüft werden müsse.

Merfremdung des Hausbesitzes
Vor dem Enauete-Unterausschuß fürs Geld-, Kredit-

unb Finanzwesen, der sich mit der Entwicklung des Grund-
stürksmarktes beschäftigte, wurde festäzestellh daß in Berlin
während der Jnflation 45 % aller ohn- und Geschäfts-
häuser an Ausländer übergegangen sind. Die Käufer
entftammten im wesentlichen den nordischen Ländern, und
zwar haben norwegische, schwedische und dänische Groß-
kaiifleute in der Jnflation den Gegenwert für gelieferte
Ware-n meist in Häusern angelegt.

Luxemburg
X Konflikt zwischen Gemeindeverwaltung unb Geist-

lichseit Die Gemeindeverwaltung von Esch an der Alzeite
hat« aus ben. Räumen der Primärschulen die dort ange-
brachten Kruzifixe entfernen lassen. Die Geist-
slichkeit hat gegen dieses Vorgehen öffentlichen Protest er-
oben unb bie Vorstände der katholischen Vereine haben

dieser Kundgebung angeschlossen.· Die Angelegenheit
wird Gegenstand einer Jnterpellation in der Kammer sein«

i
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über die

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundgfeld, Saerau und Umgegend
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Jnsertionsgebiihr für die etnspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnferate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen . s
Größere Jnserate einen Tag vorher. -

23. Jahrg.
—-
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die Botschaster ijiußiands und Jtaliens sowie den vol-.
nischeii Gesandten empfangen, um mit ihnen Fragen zu
besprechen, die einerseits Deutschland, andererseits die
Länder der betreffenden Diplomaten angehen. Solche-
Diplomateuempfänge finden übrigens von Zeit zu Zeit
statt, ohne daß besonders wichtige Anlässe vorzuliegen
brauchen. .

"1 DU“,5"" ·"«"««

Deckung für 25i) Millionen gesucht.
Reichskanzler Dr. Marx und Reichsfinanzminister

Dr. Köhler haben Vertreter der Regierungs arteien
empfangen, um mit ihnen die Deckung der neu entstande-
nen sozialpolitischen Ausgaben im Rahmen des Etats für
das Jahr 1927/28 zu besprechen. Die Erhöhung der
Leistungen aus der Invalidenversicherung, wie sie von
der Regierung geplant war, soll durchgeführt werden,
ebenso die vaothekenaufwertung und der Finanzaus-
gleich, ber den Ländern größere Erträge bringt, als ur-
sprünglich beabsichtigt war. Darüber hinaus aber« sollen
neue Bewilligungen verniieden werben.
Ohnehin wurde der Gesamtaufwand für die sozialpoli-
tischen Leistungen auf etwa 730 Millionen Mark ge-
schätzt, darunter 250 Millionen Mark für »die Fortfuhrung
der Erwerbslosenunterstützung.. Für diese letzten 250
Millionen Mark soll einstweilen eine Deckung nicht vor-
handen fein. Reichskanzler Dr. Marx- hatte außerdem
eine Kabinettssitzung einberufen, in der sich die Reichs-·
regierung mit der Finanzlage beschäftigte. _‘ «

» sah-II- I
- V .. t ‚_„ « »·, .„W- _ ...-:.- R- mm

s Berlin, Jm Altestenrat . des - Preußifchen Landtags-Z
machte Prasident Bartels Mitteilung von dein Entschluß s
reußischen Finanzmiiiisters das G r u n d - u n d G e b ä u b e-
-.eiiergefetz« zuruekzuziellein Es sei beabsichtigt, die

bisherigen Bestimmungen um ein weiteres Jahr zu verlängern;
das Reich werde eine Vgrlage machen,"die den Ländern eine
solche Verlängerung ermoglicht.

Paris. »Pet»it Journal« glaubt zu wissen, daß die Bot-
schafterkonferenz uber Angelegenheiten betreffend den Danziger
Korridor verhandelt habe. ·

Paris. »Matii·i·« zufolge soll eine Reise Tschitgchw
rins nach dem Siideii Frankreichs bevorstehen. schi-
tscherin werde in Paris Aufenthalt nehmen und auch eine
Uiiterrediing mit Briaiid haben. » _ _ J

.W

Amerika argen internationale
Russungsionirolle ,

Ein anierikanisches Memorandum.
Die amerikanische Regierung hat für die zweite

Tagimg des Vorbereitenden Abrüstungsausschusseis ein
Memorandum zu dem Bericht des sog. Gemischten Aus-
schusses ausgearbeitet, in dem die Vereiiiigten Staaten
nicht vertreten sind und der im Auftrage des Völkerbunds
rates insbesondere zu der Frage der K ontrolle ge-
wisser nationaler Schlüsselindustrien und-
enisprechender internationaler Abkoinnien zwischen solchen-·
Industrien unb über die Möglichkeit des Verbots des
chemischen Krieges Giitaehten und Vorschläge auszus·
arbeiten hatte.

Die amerikanische Regierung erklärt in dem Memo-«
randum, daß sie keinen Vorschlag günstig aufnehmen«
könne, der auf eine internationale Kontrolle in bezug auf‘
eine Vereinbarung über die Beschränkung der Rüstungen
hinauslaufen würde. Die sicherste Basis für eine solche-
Vereinbarung müsse die Achtung vor den Verträgen sein«-
Jede Kontrolle würde nur Mißtrauen erzeugen."
Außerdem macht die amerikanische Regierung darauf aus-«
merksam, daß der Abschluß besonderer internationaler
Vereinbarungen zwischen den Schlüsselindustrieii in den-,
Vereinigten Staaten auf ernste rechtliche und verfassungs-
mäßige Hindernisse stoßen würde. ‚

Der deutsch-französische Handeievemaak
Die Grundlagen festgelegt.

Zum deutsch-französischen Handelsvertrag wird von-
autorisierter Seite mitgeteilt: Ein Protokoll usber diej
Grundlagen für den endgültigen Vertrag ist nunmehr ans--
gesetzt worden und bildet einen w efe ntl ich e n F o r t-
schritt gegenüber der bisherigen Haltung Frankre ,
in drei Punkten: erstens: der endgültige Vertrag wird so-
fort mit der Meistbegünstigung de facto beginnen; zwei-«
tens: Frankreich wollte bisher keine Bedin ungen bezüglich·
der Sätze seines Minimaltarifes eingehen. iefe Schwierig-
keit ist beseitigt; drittens: Frankreich lehnt es nicht mehr1
"ab, über Herabsetzungen feines Minimaltarifes zu ver-
handeln. Der endgültige Vertrag ist natürlich noch ni
gesichert, die Detailarbeit geht erst an; ‚aber wir haben
einen starken Fortschritt erreicht. ‚Saß Prosi
tokoll liegt der Reichsregierung zur Genehmigung vor.i
Frankreich will für April und Mai ein W einkontinss
"geiit haben, darüber wird noch in der Regierung be-
raten. Deutschland würde vas Kontingent natürlich nur-
gegen wichtige Geoenleisiungen geben. « ‑‑ . — )
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, O 2500 Sänger feiern Beethoven! Ein gewaltiges
FKonzert in dem viele Tausende fassenden Berliner Sport-

, palast ist der Austakt zu den unzähligen Beethoven-Gedenk-
- feiern, die in der kommenden Woche in der Reichshaupt-
ä ftadt veranstaltet werden. Unter der Leitung des be-
kannten Dirigenten Bruno Kittel vereinigen sich 59 Chöre
— 2500 Sänger und Sängerinnen —-—, um ge-
meinsam das Andenken des Meisters im Sang zu feiern.
Zur Auffuhrung gelangen eine«- Reihe von Chören, u. a.
Eiäs Lied Beethovens »Die Himmel rühmen des Ewigen

re«.

Q Grubenunglütk bei Mkkultschiitz. Bei Mikult-
s chtitz ereignete sich auf der Abwehrgrube ein schweres
Unglück. Auf dem Schuckmann-Flötz-Niederwerk Sohle
490 wurden durch plötzlich niedergehendes Gestein vier
Bergleute verschüttet, von denen zwei sehr
schwer verletzt ins Lazarett übergeführt werden mußten.
während die beiden anderen mit leichteren Verletzungen
davonkamen.

O Doppelmord und Selbstmord. In Leer (Ostsries-
land) spielte sich eine furchtbare Bluttat ab. Ein Schupo-
wachtmeister aus Mülheim a. d. Ruhr hatte vor längerer
Zeit mit einem Mädchen aus Leer ein Liebesverhältnis
angeknüpft, aber verschwiegen, daß er verheiratet und
Va»ter von vier Kindern war. Später beschaffte er dem
Madchen in Mülheim eine Stellung. Das Verhältnis
blieb nicht ohne Folgen und vor einiger Zeit kehrte das
Mädchen nach Leer zurück. Ietzt erschien plötzlich der
Schupobeamte in der Wohnung seiner Geliebten und er-
schoß sie, ihr drei Monate altes Kind und dann sich selbst.
O Großfeuer. In A n d e r n a ch brach in der Sperr-

holzplattenfabrik Wagner & Söhne aus bisher unbe-«
kannter Ursache Feuer aus. Der Betriebsraum, der Ver- '-
sandraum und der Trockenraum wurden mit sämtlichen«
Werkinaschinen und Holzvorräten im Werte von mehre-«
ren 100 000 Mark ein Raub der Flammen. Der Schaden
tst durch Versicherung gedeckt.

O Eine blinde Gattenmörderin. In Arzl bei Innsbruck
wurde der Bäckergehilfe Haslinger aus Klagenfurt in
seiner Wohnung erschossen aufgefunden. Man vermutete-
Selbftmord, da er in der Hand einen Revolver hielt. Bei
naherer lInterfuchung ergab sich aber,

Gattin des Ermordeten wurde als verniutliche Mörderin
verhaftet .

O Ein holländischer Dampfer unter Pestverdacht. Der s’
Rotterdamsche Gesundheitsdienst hat festgestellt, daß zwei
Mann der Besatzung des Dampfers »Rhndham« der
Holland-Amerika-Linie, mit dem sich eine größere Anzahl
amerikanischer Studenten auf der Rückfahrt von einer
Weltteise befinden, an Pest erkrankt waren. Obwohl die
beiden Erkrankten bereits in Venedig das Schiff ver-
la en haben, ist das Schiff und die Bemannung sofort
un er Quarantäne gestellt worden.

O Die Sommerzeit in Belgien und Holland. In
Bel ien wird die Sommerzeit in diesem Jahre in der
Na t vom 9. zum 10. April beginnen. In Holland ist sie
dagegen auf den 15. Mai festgesetzt worden und fällt mit
der Reuordnung der Sommersahrpläne auf den Eisen-
bahnen zusammen.

O Ein grauenvoller Selbstmord. In Bordeaux ver-
übte eine 53 Jahre alte Frauan furchtbare Weise Selbst-
mord. Sie entkleidete sich, ging in den Keller ihres
Hauses, begoß ihren nackten Körper mit Petroleum und
zündete ihn an. Die Frau starb einen qualvolle n
Flammentod.

O Ein Mann, der jahrelang als Frau lebte. In Bari
erschien ein Mann vor Gericht, der während des Krieges -
wegen Fahnenflucht zum Tode verurteilt worden war, sich .
aber dem Erschießungskommando zu entziehen wußte und
seither als Frau verkleidet lebte, während feine »Witwe«
Pension bezog. Iniolae verschiedener Amnestien wurde
 

die hässliche Brigitte heut-sei
Familienroman von Anny von Panhuys

Copyright by Martin Feuchtwangen Halle n. d. S. »

»Ein unangenehmer Gefell«, sagte Karl Wendt, als sich
die Tür kaum hinter dem Jnspektor geschlossen hatte.
Brigitte fah den Onkel ernst an. «

»Jnspektor Jürgen ist treu nnd zuverlässig, wie kaum
ein Bmeiter.‘

F" -»Meiiieti"rseg«en·«, tat Karl Wendt das Thema kurz ab,

„aber ich unterstütze seine Dummheiten nicht. Unsd nun

Iwollen wir von anderen Dingen reden.«

. Er rieb sich die Hände und lächelte breit. »Ich bringe

dir eine überraschende und frohe Neuigheit, Kind. Denke

nur, wer vorhin gekommen ifti Darauf verfallst du im

ganzen Leben nicht. Unser Fritz ist hier! Schnurstraeks

aus Spanien kommt der Kerl, um seine Eltern zu aber-

rasche-n, hat Sehnsucht nach uns gehabt. Was sagst du

dazu, Brigitte? Nicht wahr, das ist eine gelungene Ueber-

raschung?« _

»Ja, eine gelungene Ueberraschung«, nickte Brigitte.

»Aber um auf den Ankaus der holländischen Milchktihe

zurückzukommen, bitte ich dich, Onkel, mich doch einmal

genau anzuhören, dir llarmachen zu lassen, welche Vor-

teile —« '
»Hör’ auf“, fchnitt ihr der Onkel die Weiterrede ab, »ich

gebe den Anlauf nicht zu, ich will nicht, daß dein Besitz

durch höchst unnötige und überflüssige Ankäufe geschädigt
·wird.« Er klopfte sie auf die Schulter. »Vielleicht bin ich
zu gewissenhaft, doch bin ich es nur, weil mir dein Wohl
am Herzen liegt. Aber reden wir vom wichtigsten.« Er
setzte fich. »Also, unser Fritz ist angelangt und freut sich
ganz riesig, dich wiederzusehen. Er kann sich deiner gar
nicht mehr richtig erinnern unsd wird dir nachher seine Auf-
wartung machen.«

Brigitte spielte mit dein Federhalter.
Sie wollte eine Antwort geben, aber sie fand feine.

Wozu von ihrer Bgegnung heute früh sprechen? Das
würde Fritz Wendt schon selbst tun, wenn er sie sah und
wiedererkannte, und er würde damit ihren schönen Morgen-
spaziergängen natürlich ein Ziel setzen. Schon deshalb
mochte sie ihn nicht leiden und wäre er ihr sonst noch so

sympathisch gewesen
b Als sit i0 lange schwieg, lächelte der Vormund noch

o... v... -

daß aus dent «
Revolver kein Schuß abgegeben worden war. Die blinde -

 

 

er jetzt nur zu 16 mionaten Gefängnis verurteilt.
O Die Verauktionierung der ruffischen Kronjuwelen in

London. Die Kaufleute Englands und des Kontinents
bekunden ein lebhaftes Interesse für die von der Sowjet-
regierung veranstaltete Verauktionierung der ru ifchen
Kronjnwelen bei Ehrisiie in Bonbon. Ein Ho zeits-
diadem wurde von einem Pariser Kaufmann für 6100
Pfund Sterling erstanden.

Dunst Tageschronil
(Slogan. Die Typhus epidemie in Glogau dauert

weiter an. Die Zahl der Fälle ist auf 116 gestiegen, drei der
Erkrankten sind gestorben.

Glogau. Das Konkursverfahren über das Ver-
mögen der Herzogin Dorothea Marie zu Schleswig-
Holstein in Primkenau, das auf Veranlassung ihres Adoptiv-
sohnes, des sBringen Johann Georg, eingeleitet war, ist vom
Landgericht Glogau wieder aufgehoben worden.

Paris. Der französische Flieger Labouchöre hat die 450
Kilometer lange Strecke Ziirich——Paris in zwei Stunden zehn
Minuten, also mit einer Durchschnittsgeschwindig-
keit von 220 Kilometern zurückgelegt.

Paris. Wie aus Rabat gemeldet wird, ist es den beiden
französischen Fliegerofsizieren, die im Gebiet eines seindlicheii
Stammes niedergehen mußten, gelungen, au s der G e f an-
genschaft zu entfliehen und die sraiizosischen Vor-
posteit zu erreichen.

; KLEMM
= Der Storch mit dem Löwenmut. Indem zurzeit

in Elberfeld gastierenden Zirkus Gleich spielte sich
einsungewöhnlicher Kampf ab. Ein zahmer Storch mit
Namen »Mäxchen« war während des Käfigbaues nach
einer Dressurprobe unbemerkt in den Löwenkäfig ge-
schlüpft und griff sofort den größten Löwen mit lautem
Geklapper und Flügelschlägen an. Der Löwe wich vor
dem ungewohnten Angreifer zurück, zog den Schwanz ein
und warf mehrere Postamente und Requisiteit um.” Ia,
die ganze 14köpfige Versammlung der Wustenkonige
wurde durch Meister Adebar in die Flucht geschlagen,
ohne sich gegen die wütenden Schnabelhiebe des Storches
u verteidigen. Der Dompteur mußte seine 14 Löwen
In Schutz nehmen, die sich schleunigst aus der Manege in
die Käfige verzogen. ,,Mäxchen«, der tapfere Storch, aber
klapperte Triumph. «

Aue-D dem Gerichtsfoai.
§ Wenn ein Heiratsschwindlcr die Briefunischläge ver-

wechselt. Die Spezialität des 56jährigen Brutto Hoppe In
Berlin war der Heiratsschwindel. Seine letzten Opfer waren
eine 60jährige Witwe und eine Näl)erin. Die Witwe opferte
500, die Näherin 400 Mark itiid Schmucksachen. Als Hoppe an
die Sechzigjährige eines Tages schrieb und zu gleicher Zeit auch
die andere »B:aiit« benachrichtigte, verwechselte er die Brief-
umschläge nnd so kam es, daß die »Liebe Berta«»mit »Heiß-
eliebte Eise« angeredet wurde. Die Frauen schopsten Ver-
acht und zeigten den »Bräntigam« an. Der gestand sofort und

bat im Gerichtssaal den Vorsitzenden, nur nicht die Weiber her-
einzulassen, »denn,« so sagte er, »die lhncheii mir!“ : Hoppe
wurden vom Schöffengericht Berlin-Mitte erneut ein Fahr drei
Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust zudiktiert.

5 394 Mark Entschädigung für einen Ruf}. Ein Köliier
ssestnurateur hatte ein junges Mädchen als Kassiererin an-
gestellt. Eines Morgens verabreichte er der hübschen Donna
einen Ku , wurde aber dabei von seiner Gattin überrascht,
die das ädchen fristlos entließ. Der Arbeitgeber wurde dar-
auf vom Kaufmannsgericht auf Zahlung einer Kündigungs-

"dignng verklagt. »Diese betrug nach der Forderung
M ark. Der Vorsitzende des Gerichts entschied dahin, daß«
ein Grund zur sristlosen Entlassung nicht vorgelegen habe
Heil der Beklagte selbst die Schuld an der Entlassung auf sich
geladen habe. Hierauf erkannte der Beklagte den Betrag an,
Alm-e es erst auf ein Urteil ankommen zu lassen.
= Santerung des Stenerwesens durch eine flotter“.

Der Steuerdirektor der Stadt Stockholm schlägt die Ein-
richtung einer Komniuuallotterie vor, deren Erlös die
jahrlichen Steueraussälle decken soll. Nach dem Entwurf
sollen alle p·iiiiktlichen Steuerzahler die Lose zu einem
Vorzugspreise erhalten können.

   

»Die Ueberraschung macht dich stumm, nicht wahr?
Nun, ich sage dir, meine Frau und ich können es kaum
fassen, daß Fritz so urplötzlich da ist. Kannst dir gar nicht
vorstellen, wie seine Mutter in Seligkeit schwimmt.«

Die Tür sprang auf, Frau Mathilde klopfte niemals bei
Brigitte an, wie es ihr Mann tat.

Die dicke Frau tänzelte förmlich ins Zimmer, und halb
neben, halb hinter ihr tauchte Fritz Wendt auf. Die kalten,
zu hellbraunen Augen sahen Brigitte an, erkannten sofort
das junge Mädchen, das er heute früh nach der Herrin des

' Kreuzhofes gefragt.
Ein paar Herzschläge lang blickten sich beide an, bann

såigite Brigitte: »Du hast deine Eltern sehr überrascht,
. r B _U

Er nahm die wie zögernd entgegengestreckte Hand.
»Ja, Sehnsucht hat mich hergetrieben, mußt-e mich doch

endlich überzeugen, wie es meinen Eltern in den neuen
Verhältnissen geht.“

»So war Fritz immer, von klein an, fo rührend besorgt
um seine Eltern«. lobte Frau Mathilde.

-· Ganz deutlich glaubte Brigitte ein spöttisches Zucken um
den Mund dies Mustersohnes zu sehen. Er hielt ihre Hand

. zu läiåige fest, sie empfand es unangenehm und zog die ihre
zur . - .

Er sah sie ruhig weiter an.
»Entschnldige, Brigitte, daß ich dir so ins Haus falle,

aber unter Verwandten kommt es wohl nicht so darauf an.-
Auf dem Kreuzhof ist ja Platz genug, glaube ich, da braucht
man sich vor der größten Einquartierung nicht zu fürchten.“

Mathilde betrachtete den Sohn mit besorgtem Gesicht
»Der arme Junge sieht so übermüdet aus, das kommt

von den Reisestrapazen. Seine Ungeduld, uns wieder-
zusehen, hat ihm nicht erlaubt, unterwegs Rast zu machen.
Er ist Tag undNacht gefahren -—“
. »Daran -— ich meine an das Tag-und-Nacht-fahren —
ist Fritz als Reisender doch längst gewöhnt«, meinte Karl
Wendt, „immerhin, er soll sich ein paar Stunden ausruhein
dann wird er wieder frisch fein.“

Frau Mathilde lächelte ishr süßestes Lächeln.
»Sage, liebe Gitta, welches Zimmer wollen wir denn

unserem lieben Besuch anweiseni Es wäre, glaube ich, am
besten, wenn er die größere Fremsdenstube bezieht? Jni
alten Flügel, wo auch unsere Wohnung liegt. Die Stube-
ist ja in Ordnung«

»Bringt mich unter, wo ihr wollt, i mu e rli
geben, ich bin hundsmüde«, warf Sri: Wegdtheinchuznuh
schnitt dadurch Brigittes Antwort·ab.
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« Gereinitfle Zeitbilden
"""«·«·· Von Gotthilf.

Amseinundzwanzigsten des- Märzen,
Da« öffnen Fenster sich und Herzen,
Der Lenz steht nämlich vor der Türe
Frühmorgens schon um sechs Uhr viere.

Es halten Mädchen sich und Jungen
Verlobenswert ganz eng umschlungen,
Und Mütter dräu’n auf allen Wegen
Und offerieren ihren Segen.

Die Frauen, fröhlich von Gemüte,
robieren alle Frühjahrshüte

Und finden alle »einfach gräßlich«, jss1?«.
Jedoch, weil »Mode«, unerläßlich. '

Der Vater denkt: »Auch vielem Schuften
Möcht’ ich mich auch mal neu beklufteii« _
Und setzt sich plötzlich stark in Pose «
Und brüllt: »Ich brauche eine Hosei« . T
Doch weil der Gattin kürz’re Röcke « ‘
In jedem Fall sind höh’re Zwecke
Und Geld erfordern, lauft der Gatte
Statt »Breeches« schließlich ’ne Krawatte.

Die Dichter kommen sehr ins Rasen
Und schwitzen nächtlich in Ekstasen, _
Und viele hört man schenßlich fluchen, _;
Weil sie den Reim auf »Frühling« suchen. Z

Der Kenner prüft die jungen Pflanzen
Und spricht gelehrt: »Im großen ganzen
Muß uns’re Wirtschaft sich jetzt heben, s »-
Es wird viel Kohl beim Reden geben!« - J
Dann läßt man sich mit Lenzgefühlen J
Vom Zephir saitft die Stirne kühlen
Und fragt, wenn sonst man keinen Harm hat:
»Entschuld’gen Sie, wer ist das, Barmat?«
Inzwischen wirft wer in Albanien
Ins Feuer etliche Kaftanien — '
Wer holt sie raus? Sie riechen brenzlich . . .
O Bund der Völker, ist das lenzlichs

 

Schlnßdiensi.
vom 17. März.Vermischte

Gegen Theaterrevuen und Neättiarsiellungen
Berlin. Der Bevölkerungspolitische Ausschuß des Pren-

ßischen Landtages nahm einen Antrag an, in dem es heißt:
Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministerium» zu
erfuchen: In Kenntnis der außerordentlich großen Gefahr-
dung unseres öffentlichen, kulturelleii und sittlichen Lebens
durch die sogen. Theaterrevuen mit sehr ausgiebigen Nackt-»
darstellungen, die geeignet erscheinenden behordlichen Maß-
nahmen zu veranlassen, auf eine Änderung der Zusammen-
setzung des Kuiistausschufses beim Polizeiprasidium in Berlin
hinzuwirken, und in Erwägung der Tatsache, da sehr« ein-
deutige Schlager, Eouplets, Lieder usw. durch erbreitnng
von Grammophonschallplatten heute bis in die kleinsten nnd-
abgelegensten Dörfer und damit zugleich bei der Schuljugend
nicht nur der Stadt. sondern auch des Landes Eingang fin-
den uiid so eine unberechenbare, umfassende Vergifstung der
Volksseele bewirken, die Verbreitung solcher nnheilvollen
»Kunsterzeugni e« mit allen geeignet erscheinenden Maß-
na men zu ver indern. Für diese drei Antrage stimmten ge-«
ch offen das Zentrum, die Deutschnationalen und die Deutsche .
olkspartei, dagegen stimmten die Demokraten, Sozialdemo-

kraten und Kommunisten. .._._.„..

Von Einbrechern erschlagen. .
Striegau. Zwei Eiiibrecher erschlugen in.Puschkau bei

Königszelt den 70 Jahre alten Nachtwachter Mantel, der die
beiden, die ihm verdächtig vorkamen, feststellen wollte. Mantel,
der kurze Zeit darauf ausgefunden wurde, rät, ohne das Be-
wußtsein wiedererlangt zu haben. feinen Ver etzungen erlegen.

Drahtnachrichten

 

-

· .

Brigitte aber wunderte i immer no "
Fritz mit kein-er Silbe die Bxgkgnung erwägniiäruben daß

Es war ihm-natürlich nun peinlich, daß er geäußert, er
habebereits von Verwandten sein ähnliches Urteil über
Brig-tin Hellmer gehört, wie sie, sein-e Auskunftgeberin, es«

Es war au am beten, b' - . .
Tisch fallen andlaffen. f . ie Begegnnng ganz unter den«

Diestolze Mutter nahm den Arm des Sohnes.
»Feitz hat fein ganzes Gepäek noch in Frankfurt jetztsoll er erst schlafen, dann könnt ihr euch weiter unterhalten.Koiizix13 Fgråtz lich zeige dir dein Zimmer.«

» » en« verneigte sich mit Großartigkeit vor·Zärtgeirttfeolxxied ließ sich von seiner Mutter fortziehen, fein

Brigitte riß die Fenster auf.
von Parfüm war im Zimmer zurück ebl' b "

.. . « torte undbelastigte sie Fritz Wsendts Kleid g le eu, s
. - er a

Dustausgeströmt. h iten ben fchiberenBrrrl Brigitte schüttelte i 's ·
nur dergleichen lieben. i'd). W« ionnte ein Mensch

Sie saß dann wieder an dem pl « '
. . umpen Schreibtisanätior sich hin. Inspektor Jürgen tat ihr leid. sch unbie obenhin er von dem Onkel abgefertigt worden warl

So, als sei er ein Landwirt ohne alle — a kenntni e.
Sie wollte hinübergehsen in die Inspektorwohkiucilig und ign
bitten, sich über die Sache« nicht zu ärgern. Wenn sie erst
münng fein würde, sollte er auf dem Kreuzhof genau so
selbstandig seine Anordnungen in allem treffen dürfen, wie
sie selbst, nein, noch selbständiger, denn sie würde ihn doch
stets»befragen, wenn sie etwas Besonderes ankaufen oder
Veranderungen vornehmen wollte.

Brigitte holte sich eine Wollwefte und eilte über den Hof
in die Jnspektorwohnung

.. Frau Jürgen, ein-e frische Fünfzi-gerin, deren rot-
backiges Gesicht von noch dunklen, breiten Scheiteln uni-
xathtiåtå war, führte sie, dabei lebhaft fchwatzend, ins Wohn-
i r.

»Nun, wo drückt denn der Schuhi Mein Alter kam ja
auch ganz wild nach Hause und istdann weggeritten. Hat’s
was zwischen Ihnen und meinem Bären gegebenil Er
redete kein Wort, nur als ich ihn zuviel fragte, schrie er
mich an, wenn ich ’ne holländische Milchkuh wäre, hätte ich
ngädasginsgeträætizung als jetzt, denn da könnte ich ihn

· sen n t ragen belästigen. Dann war er a
schon wen.“ ach-

(Fortsetzung folgt-) '

Ein widerlicher Geruch



 

Lstiliileii u. lliiiiiiiiiiiillee
Sinai.

Okuli ist der dritte Fastensonntag, genannt nach den Anfangs-
worten der in der katholischen Kirche an ihm gewöhnlichen Messe
fPsalm 25, 15). Diese Zeit vor Ostern kennzeichnet so recht die
erwartungsvolle Vorsrühlingszeit, das-scheue Tasten und Entfalten
in der Statur, Die in wenigen Wochen in strahlender Fülle und
Schönheit vor uns liegen wird. Jetzt ist auch die Zeit. wo die
von jedem Jäger so freudig begrüßten Vögel, die Schnepfen, übers
Land dahinstreichen. Manchmal freilich kommen sie verspätet —
Damen sind ja oft unpünktlichl Die Jagd auf die Schnepfe ist
nicht eben leicht. Denn oft steigt der langschnäbelige Vogel pfeil-
geschwind auf, noch bevor der Jäger Zeit findet, ihm eins auf-
kukngllen Am besten wohl erlegl man die Schnepfe zu zweit und
n Begleitung eines Vorstehhundes, der mit einer Klingel versehen
wird. Der eine Jäger folgt dem Hunde, der zweite kommt von
der anderen Seite dem Hunde entgegen. Der Langschnabel sieht
sich nun genötigt, aufzusteigen und lgnn nun leichter erlegt werden
als im Gestrüpp des Unterholzes, von dem sich die Färbung seines
Federtleides wenig abhebt. Bekannt ist das gltdeutsche Weid-
mannssprüchlein: ,.Reminiscere —— nach Schnepfen suchen geh.
Otuli -—— Da kommen sie. Lätare — da ist das Wahre, Judiea
— da sind sie auch noch da. Palmarum —- Tralarum Ouasi-
modogeniti -—- halt, Jäger, halt, jetzt brüten sie!«

 

 

Witterungsausfichtem
Sonntag. D. 20. 3. Wolkig, teilweise heiter, etwas Regen,

milde Luft, abends etwas tühler. —- Montag, d. 21. 3. Ziemlich
heiter, vorwiegend trocken. früh etwas kälter, am Tage milde. —
Dienstag, d. 22. 3. Neuer Aufzug einer Wolkendecke, milde,
mäßiger fliegen.

—- Konfirmation. Die Kirchenglocken rufen in diesen Tagen
die Scharen der Konsirmanden zu einer der bedeutungsvollsten
gandlungen ihres Lebens. Der junge Weltbürger wird in die

esellschaft der Erwachsenen aufgenommen. Vergangen sind die
harmlosen Jahre der Kindheit; die zarte Pflanze ist zu einem
Früchte verheißenden Baum herangewachsen. Dieser Zeitpunkt
des Ueberganges wird als einer der wichtigsten Wendepunkte im
menschlichen Dasein begrüßt. Uebergll ist er ein Ereignis, an dem
nicht nur die Familie Anteil nimmt, sondern auch diejenigen, die
keine Angehörigen zur feierlichen Einsegnung schreiten sehen· Das
Kind gehörte der Familie an, Jüngling und Jungfrau aber sind
Angehörige des Volkes; darum schenkt jedermann dem Ehrentage
des aufblühenden Geschlechtes die größte Beachtung.

—- Hmtsittbiläum. Sonnabend, den 19. März begeht Herr
Pfarrer Söhne, hier, fein 25jävriges Amtsjubtläum.

—- 0elset' SChau'lQZI. Jii der Zeit vom 11. bis 20. Juni
d. Js. findet in Oels eine Ansstellung für Jndustrie, Handel. Ge-
werbe und Landwirtschaft statt. Der geschäftsführende Ausschuß
besteht aus den Herren l. Bürgermeister Dr. Schlitzberger, Stadt-
rat Politt, Stadtrat Krause, Stadtverordneter Seidel, Direktor der
landw. Schule Baumann, Stadtrat Wistubg. Die Leitung der
Geschäftsstelle ist Stadtrat Wistuba übertragen, welcher die Aus-
stellungsbedingungen bekannt gibt und alle Ansragen beantwortet.
Es ist geplant, besonders gefallende Ausstellungsstücke anzutaufen
und eine Verlosung oder eine Lotterie zu veranstalten. Die besten
ILeistungen sollen prämiiert werden. Neben der Ausstelluiig ist auch
an einen großen Vergnügungspark gedacht. (Siehe Jnserat.)

Kuliuli-Lichtspiele.
Ein Riesen-Programm bietet die Direktion ihren Besuchern in

dieser Woche. Tom Mir, Der Cowbovtönig. legt in dein spannenden
WildwestsFilm »Das Testament des Goldsuchers« Proben seiner
Tollcühnheit und Unerschrockenheit ab, die alles bisher Gebotene
in den Schatten stellt. Alsdann tommen zwei reizende Lustspiele
«Bubi als Stiläufer« und »Alles für die Kunst« zur Vorführung.
die durch ihren herzerquickenden Humor die Zuschauer zur größten
Heiterkeit hinreißen. Hierauf folgt eine reizende Nguraufnahme
und Wochenschau. Den Höhepunkt des Abends erreicht dieses groß-
artige Programm durch das persönliche Auftreten des erst 12 Jahre
alten Xylophon-Künstlers und Wundertnaben E. Köhler, der bereits
im Breslguer Radio und im Kristallpalast, durch seine phänomenalen
Leistungen großes Aufsehen erregte. Alles in allem ein Programm,
welches beweist, daß die Direktion durchaus auf Der Höhe ist und
sich ein Besuch der KutulisLichtspiele wohl lohnt.

Tötlicher Uiiglticksfall.
Sattatl. Freitag Vormittag geriet der 20 Jahre alte

Fabrikarbeiter Johannes Feige beim bedienen der Maschine

in das Walzengetriebe, wobei der Unglückliche derartig

schwere Verletzungen erlitt, daß der Tod alsbald eintrat.

AutoiKontroUiahrten der Regierung

Am»1«6. Februar fanden auf Veranlassung des Regie-
rungsprgsidenten im gesamten R e g i e r u n g s b e z i rk
Liegnitz gleichzeitig Kontrollfahrten zur Ueberwackmng
des Straßenverkehrs statt« Die Fahrten wurden in Kraft-
wagen ausgeführt, die vom Niederschlesischen Automsobils
klub den Polizeibehörden zur Verfügung gestellt mit Poli- .
zeibeamten besetzt wurden und dann nach einem vom Regie-
rungsprasidenten aufgestellten Plan sämtliche Durchgangs-
straßen, die für den Verkehr von besonderer Bedeutung sind
befahren. Hierbei wurden sehr viele Zuwiderhandlungen
gegen die Verkehrs-bestimmungen festgestellt und eine ganze
Reihe von Fällen zur Anzeige gebracht. Besonders gefähr-
Ilch ist das Fahren mit unbeleiichteten Fuhrwerken oder gar
dass Stehenlgssen derartiger Fuhrwerke, insbesondere von
Langhozlzfuihren ohne Beleuchtung auf der Straße. Ebenso
gefashrlich ist es, wenn Radfahrer und Fahrzeuge falsch oder
Mcht rechtzeitig ausbiegen Hierbei muß beobachtet werden.
daß die sogenannten Sommerwege als selbständige Wege gel-
ten. Ein Fuhrwerk, das auf der linken Seite der Straße
auf Dem Sommerweg fährt. braucht also wenn es überholt
wird oder ihm andere Fahrzeuge begegnen, nicht auf Die
rechte Hälfte des Fa«hrdamtnes herüber-zufahren In solchen
Fallen bleibt das Fuhrwerk am besten auf dem Sommer-
weg. Will es auf den Fahrdamm fahren. so hat es dieses
so rechtzeitig zu tun daß überholende oder entgegenkom-
mende Fahrzeuge dieses rechtzeitig bemerken können.

 

, j 7- -‚ ·. 1»Hs ‚.
‚ I Schuh der Raubvögel. In einer gemeinsamen Po-"

fgäeiverojrdnung des Kultiisministers und des Landw:rt-
ftsministers wird dem Amtlichen Preiißischen Presse-

idienst zufolge, zum Schutze der Raubvögel für den Ums-Zug
zdes Preußischen Staates angeordnet, daß die Ausschreibung
von Belohnung lPrämien) für·den Abschuß oder den
Fang von Raubvögeln der Genehmigung durch den zustän-
igen»Regierui·igspräsidenten bedarf. Die Genehmigung

pikd·iewetl»s hochftens auf Die Dauer eines Iahres erteilt-
ist wideruflichund kann von der Erfüllung gewisser Voraus-
setzungen abhangig gemacht werben. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft be-
grafftt. Die Polizeiverordnung tritt am 15. März d. I. in
ca . _

I
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Breslauer Frühjahrsmesse

« Schlußbericht der Messeleituna.

Ü Der Verlauf der Breslauer Frühjahrsmesse hat erneut
den Beweis für ihre wirtschaftliche Existenzberechtigung er-
bracht. Das Jnteresse der beteiligten Ausstellergruppcn war
groß genug, um Die vorhandenen Plätzen mit geringfügigen

. Ausnahmen zu füllen; ihre Zahl wies gegenüber der Be-
teiligung an der Frühjahrsmefse des vergangenen Jahres
wohl in den verschiedenen Gruppen Schwankungen insge-
samt eine keinen« Rückgang auf. ·

Bei Vergleichen mit den Beteiligungszahslen anderer
Messen muß immer wieder berücksichtigt werden, daß in
Breslau jährlich drei Messen stattfinden und daß der Land-
wirtschaftllche Maschinen-markt, die Technische Messe, die
Bausmesfe, die Ausstellung für Büroinaschinea mit den rei-
schiedensten Nebengruppen losgelöst von der Frühjahrsmelse
veranstaltet werben. was bei keiner anderen deutschen Messe
der Fall ist. Statistiken die das nicht berücksichtigen sind
falsch. Aber noch darüber hinaus muß beachtet werben, daß
die Breslauer Messe sich auf einige wenige Geschäftszweige
konzentriert hat und auf Ihr ganze Warengruppen völlig
fehlen, die anderweitig eine große Rolle spielen, z. B. PO-
pier, Papieiwaren, Schreibwareii, Bücher ReklameartikeL
ZugabeartikeL Bilder, Zigarren, Zlggretten usw.

Letzten Endes aber hängt die Bedeutung einer Messe
nicht von der Zahl der Aussteller sondern von dem Unist inde
ab, ob diese Aussieller befriedigende Geschäfte gemacht ha-
ben. Da ist nun die erfreuliche Tatsache zu verzeichnen-
daß auf der Breslauer Messe mit ganz geringen Ausnahmen
immer wieder die gleichen Ausstellex anzutreffen sind, iro-
raus doch wohl zu schließen ist, daß sie hier ihren bestimmten
Stamm von Kunden besitzen und auf gewisse Erfolge mtt
Sicherheit rechnen können. Diese Kundschaft war auch dies-
mal wieder Dem Rufe der Messegesellschaft willig gefolgt.
Man kann wohl behaupten, daß die schlesische Kaufmann-
fchastin allen den Warengi«uppen, die auf Der Messe vertre-
ten flnd, vollzähig in Breslau gewesen ist, und hier« ihre
Dispositionen getroffen hat. Dagegen Hei ohne weiteres
zugegeben, daß der Besuch ausländischer Einkäiifer außer-
ordentlich schwach war. Immerhin sind ansehnliche Aufträge
Z. B. von Italien und Mittelamerika gegeben worden.

Soweit die Messegefellschgft selbst; es muß aber hinzu-
gefügt werden, daß eine Breslauer Zeitung direkt von einem
«F-igsko« der Frühjahrsmesse spricht.

_ Reicheiibach. “Einbrecher in Der Kirche). In
der katholischen Kirche in Groß-Ellauth sprenate eins Dieb
den verschlossenen Opferkasten. Wie infolge dieses Einbrui
ches sestgestellt.wurde, war dieser Opferkasten schon seit Iahs
ren nicht mehr geleert worden Man rechnet deshalb damit,
daß der Einbrecher ganz erhebliche Geldbeträge erbeutete.
Die im Opferkasten in Menge vorhandenen Papiergelds
scheine aus der Jnflationszeit hat der Dieb liegen gelassen.

Waldenburg. (Der Magistrat einstimmig für
E i n-·g eme i nd u n g.) Der Regierungspräsident hatte den —
Magistrat ersucht, zur Eingemeindungsfrage Stellung zu
nehmen. Der Magistrat hat daraufhin in seiner Sitzung
Dom 14: März nach eingehender Beratung und unter Be-
rücksichtigung aller in Betracht kommende-r Umstände ein
stinimig beschlossen, sich grundsätzlich für die Eingeiueindung
der Nachbarorte zu erklären. Dabei hält er es für unbe-
dingt erforderlich, daß alle in Betracht kommenden Ort-
chaften in das neue Gemeinwesen eingezogen werden. Es
sind dies folgende: Weißste1n, Neu-Salzbrunn. K-onr.idsi
thal, Nieder-Hermsdorf, Dittersbach, Neuhain, Ober Wal-
denburg, Nieder-Salzbrunnn, sOber-Salzbrunn unD Seiten-
Dorf. Dabei wurde es als selbstverständlich erachtet, daß der
Charakter des Bades Salzbrunn in jeder Beziehung
erhalten bleiben müsse. Ebenso soll der Staatsregisssrimg
gegenüber dte Erwartung ausgesprochen werden. daß sie,
wie bisher der Stadt Waldeiibur-g, so auch dem neuen Ge-
meinwesen in noch höherem Grade ihr Interesse zuwenden
moge, um ihm über die derzeitigen Schwieriakeiten der
Wirtschaftlaae hinwegzuhelfen Eine entsprehsmde Niclgge

wilrd der Stgdtverordnetenversammlung demnächst zu-
ge)en.

Striegati. (D r o h e n d e r S ch u l st r e i t.) Unter
der Arbeiterschaft Strieaaus besteht gegenwärtig eine leb-
‚hafte Bewegung für Errichtung von weltlichen Sammelklass
sen. In der Haltung der Schuldeputation unD des Ma-
gistrats zu dieser Frage erblickt die Elternschaft die Absicht
einer Verfchleppuna bis nach dem Erlaß des Reichsschuls
gesetzes. Es ist beabsichtigt in einer stattfindenden öffentli-
chen Versammlung eventuell den Schulstreik zu proklamie-
ren, wenn Magistrat und Schuldeputation aus ihrem bishe-
rigen Standpunkt verharren.

Miinsterberg. (Einen furchtbaren Selbst-
m o r D) beging Der 41 Iabre alte Fleischermeister Hoffmann
in Heinrichau Mit einem scharfen Schlachtmesser schnitt er
lich die Gurgel vollständig Durch. Auf der Suche nach dem
Vermißten fand man ihn in der Sscheune mit durchschnitte-
nem Halse im Blute liegend tot auf. «

Wünschelburg. lLeichenfund an der Heu-
sch e u e r). Der auf Der Elbinastraße in Breslau wohnende
Kaufmann Alois Setzt-l hatte sich erheblicher Unterschlaauns
gen schuldig gemacht und wurde von der Staatsanwaltschast
steckbrieflich gesucht. Die letzten Lebenszeichen von ihm rühr-
ten aus Wünschelburg wo er Ende Ianiiar in einem tönte-l
wohnte unter dem falschen Namen Pohl Im Walde be-
ging er dann Selbstniord durch Erschießen und es waren
dem Toten als man ietzt seine Leiche sand, bereits Teile des
Gesichts von Tieren abgefressen Sein Leichnam ist in
Barzdorf, dem ersten Dorfe auf böhmischer Seite beigesetzt
worden«

Guhrgu. (Die Klein-Laueriitzer Mordtat.)
In der KlleinsLauersitzer Mordangelegenheit fand Montag
vormittag noch ein Ortstermtii statt. Es ist ein etwa 800
Meter von dem ernstgenannten Teil liegendes tiefes Wasser-
lach Durch einen Taucher nach den vod Körper des ermorde-
ten Willy Gerntke fehlenden Gliedmaßen und nach der
Mordart·untersuchit worden. Ueber das Ergebnis der Unter-
suchung ist nichts bekannt. Wie oerlautet, ist die hier in
Untersuchungshaft befindliche Frau Baiimgart auf ihren
Geisteszusiand untersucht worden.

Gasvergiftungen in Oppau.
Ludwigshafeii. Jm Werk Oppgu der Badifchen Aiiilin-

und Sodafabrik erlitten 26 Manier und Schloser, die · au
einem Generator arbeiteten, durch ausströniendes Gas leichte
Vergifiuiigen.. Der Sicher eiistopf eines Wasseraiisscheiders
33m eine Gasleitung Dur fchlagen unD infolge ungunftiger

ttteruiig war das Gas, ehe der Wasserausscheider außer
Betrieb gesetzt werden tonnte, in Richtung auf den in Re arg-
tui befindlichen Geiierator getrieben worden. Die Ar eiter
find bis auf zwei, die in eint en Tagen wieder arbeitsfähtg
ein werben, alle wieder berge cltt. ....-.-.. _ ‘

ßanbcßh‘ut. (Ein"e starke Ahwänlsespriitnigdsosus
Web erfamilien) nach dem Westen hat hier eingesetzt-
Erst in den letzten Tagen ging ein Transport von 14 Fa-
milien nach Kassel ab, der 38 arbeitende Familienmitglie-
der umsaßte. Die In Frage kommenden Firmen schließen
nur mit solchen Familienoberhäuptern Verträge ab, die
mehrere arbeitende Familienmitglieder mitbringen.

Glogau. (Die Typhusepidemiel Seit Sonn-
abend sind drei neue Fälle zu verzeichnen, so daß die Zahl
der an Typhus erkrankten Personen in der Stadt,und auf
dem Lande auf 107 gestiegen ist. Nach dem blsheritlev
Stand der medizinischen Ermittelungen wird mit keiner we-
lentlichen Steigerung der Typhusfälle mehr gerechnet. «
Auf Veranlassung des Wohlfahrt-sittinisteriums lst Dem
Kreisarzt zur Unterstützung Medizinalassessor Dr. Günther
begegen worden.

(Slogan. (Ein schwerer Einhrecherl Vor dem
erneuerten Schoffengericht wurde der schwervorbefiraste Ar-
beiter Otto Koch wegen schweren Einbruches in Neussalz im
Jahre 1924 in verschiedene Gehöfte und Villen zu 3% Jah-
ren Zuchthaus unD fünf Iabren Ehrverliist verurteilt. Der«
Angeklagte war aus dem Zucbtbause in Pasewalk entwichen
und nach Neufalz gekommen, wo er sich unter falschem Na-
men aufhielt.

Liegnih. Subvention für das städtisckie.
O r ch est e r.) Der Theater-Ausschuß hat beschlossen, Den:
Vertrag» mit dem städtischen Orchester der eine monatlithr
iliiterstuizung von 2000 Mark an das Orchester vorsieht auf;

- Die Dauer eines Iahres zu verlängern, da die Voraussetzun-
gen, welche seinerzeit zum Vertragsabschluß geführt haben.
auch noch heute beftehen. Es wird erwartet daß die bevor--
stehende große Liegnitzer Ausstellung »Gugali» dem Orche-»"
ster viel Arbeit und Geld bringen wird, wodurch es möglich
wird. den Zuschuß für eine Reihe von Monaten zu streichen.

Gogolin.s (Vom Hunde zerfleischt.) In Scheds
litz wurde ein iunger Mann. der bei dem dortigen Gutsbe-
sitzer Naczek geschäftlicb zu tun hatte, aus dem Rückwege in;
Der Nähe des Dominiums von drei großen Hunden des Gras-«
fen Strachwiß überfallen. Der junge Mann stand die Tiesj
ren wehrlos gegenüber. Die Hunde warfen ihn zu Boden
und zerfleischten ihn derart, daß er besinnungslos in einer
Blutlache liegen blieb. Erst beim Hinzukonimen des Hof-«
personals ließen die Bestjen von ihrem Opfer ab. Der Ver-J
unglückte wurde ins Krankenhaus geschafft, wo er hoffnungs-f
los darniederliegt. — (Beim Verladen von Spiri-
tu s) wurde die Kleidung des Stellniachers Grandek stark!
mit Spiritus benetzt. Nach Feierabend stellt-. er sich nichts-«
ahnend an den warmen Ofen und brannte sich eine TabaksJ
pfeife an« Hierbei fingen die mit Spiritus aetränkten Klei-
der Feiier. In wenigen Sekunden glich der Bedauernswerte
einer brennenden Säule. Er erlitt schwere Brandwunden
am ganzen Körper und ist wenige Stunden später im Kran-
kenhause Oppeln wohin er übersetzt wurde. an den Folgen
dieser schweren Verletzungen gestorben.
M._____‚ _

Breslguer Scliiachtviehniarkt am 16. März 1927.

D er A ufirieb betrux: 1088 Rinde-, 1297 Kitte- 296 Schon
2263 Schweine. s

Ue berft and vom vorigen Markte waren: 12‘ Rinde-IF
77 Schafe, 25 Schweine ssz

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebenbgewicht in Markt

 

Riiideri A. Ochsen: » 16. 3. ;
nollfl. ausgemiist. höchsten Schlachtwerts, jüngere . . 53—57 ,
sonstige vollfleischige jüngere . . . . . . ..... 41—46 «
fleischiqeo sooooooooossosssos o 28—34.

gering genährte « 18-24 z
B. Vullent '.

jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts 53—57 s
sonstige vollfleischige oder aus-gemästete ...... 44—48 ;

fleischige ........... . . . . ..... 35—38 «
C. Kühe: .

iüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts ..... 49...52 i
sonstige vollfleiichige oder ausgemästete . ..... 39-43 -
fleischige oooooo o i · s o c o i 0 ..... 26-—32 ‚

geringgenähite........"......... 17-.20;
D. Färseii iskalbiiiiieiidt .. s

vollfleischige ausgemästete höchsten Schlachtwetis - . 53—57 -
Vollfleischige o o o s o o o I o o 000000 « 4346 II

steischigeossososooiscos00·«·· Mk

E. Frasse-: ;
Mäßig genähries Inngoieh . . . . . . . . . 35—40 f

Milbe-: » ·
Douvelender bester Mast . . . . . . . . . . . -- I
Beste Mast- und Sau kälber . . . . . . . . . . . · 71—75 i
Mittlere Mast- und augtälber .« . . . . . . . 60—-65 si
geringe Kälber o o c o o . s o o 0 O · 0 I O · . 6—54 .1;

Schaf-:
Mastläinmer und jüngere Masthamniel . . . . . . - .

l. „Bibemaft. o o «- o o o 0 o 0 · 0 · « . — s

2« Stallmast o o O I d o o O 0 O · 0 O 0 O MZ 'i

Mittlere Maftlämmer, ältere Mafthannnel und gut J
qenäbtte Schafe 000000000 o o o o 0 48—48 ;

Yeischiges Schafvieh ._ ........ . . . . « 30s-40;·3
eiinggenährtes Schafvieh ........ . . . . .-

Schwcincc » « __ « i

Fetischweine über 300 Pfund Lebend ewicht . . . . 65-66 «
vollfL Schweer von ca. 240—300 P v. Lebendgewicht 65-67-;k

v « ‑ s 200-240 s « 58-—62 s
- I · ‑ 160—200 - s 65—60'

fleifcbige s s s 120-160 · · 49-50 J

‑ ‑ unter 120 ‑ ‑ _ - H
annenaooOOoooo000000000000 55—“

Gesch ästsgang: Kälber gut, Schafe und SJtinber M
Schweine schlecht- ·

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsgaten

für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50 Kil grgmm.
Getreide: ruhig. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 28.70, 71 kg

27.50, Roggen 71 kg 26.00, 68 kg 25.20, Hafer mittel 19.20,
Braugerste 24.00, Mittelgerste 19.00, Wintergerste mittel u. gut,
19,00 Mark.

Mehl: ruhig. Weizenmehl 40.00, Roggenmeh137.0(), Aus-
zugmehl 44.75.

Ortmann; geschästslos. N. Winterrgps 83.00, Leinsamen 37,00,
Senfsgmen 39.—, Hanfsagt 24,00, Mobn blau 86.—

Kartoffeln: — Einheimische Speisekartoffeln, Rote 3,50
weiße 8,50. Fabrik-Kartoffeln für das Proz. Stärlegehalt 0.16.

Kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, D. 20. D. Mis. (Okuli): Einsegnung der Konfirmanden

giis Puiidsseld, Glockschütz und gwelwitz, Pfarrer Raebiger,
Dgrnach Abendinahlsfeier. 2 Uhr rüsung Der Konsirmgnden aus
Garton, iBifchw‘h und Schottwih, Pfarrer Höhne. — Dienstag,
d. 22. D. Mis.: Sgerauer Frauenbilse. — Mittwoch, D. 23. D. Mis.:
3. Passionsgottesdieiistp Pfarrer Höhne. Dariiach Abendmahlsseier.
— Freita , D. 25. D. Mts.: 7 Uhr Pafsionsstunde in Schonin
Zsarrer aebiger. - Sonntag Kollette für das Cedlnihtysche
ohanneiim in Breslgu.

 



 

 

   

 

   

 

   

   

    

Enkel, Neffe nnd Consin

im blühenden Alter von 20 Jahren.

Samen, den 18. März “1927.

Beerdigung: Montag nachm

Helenenstraße ans auf dem kath. Friedhof

 Ost its-usw« »F
Für die« uns anläßlich unserer
ermählung erwiejenen Aufmerk-

samkeiten sagen wir hiermit allen
unseren Verwandten, Freunden und
Bekannten

beglichen Dank.

Schwanz, im März 1927.

milli mnilIfiiIe II. Frau
Eouise geb. SVdew. I50“

lOstse-HCT»Es-Icis-Fort

iluftiasjme der Bernuniiinuer
in beiden Schulen

freitag,d.1. HIIIII, vormittags 9iIIIr.
Vorzulegen der Jmpfschein und von aus-

wärts geborenen Kindern auch der Taufschein.
—- Bei der ev. Schule Voranmeldmig durch
die Eltern bis 27. März.
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Die Schulteiter.

lesZSSIZ

Erliiinmmnninnnien I
I Konfirmanden! I
k Fotografifche Ausnahmen I

in guter,ffachmännischer Ausführung
(auch bei elektrischem Licht) zu er.» ‘

mässigten Preisen fertigt an

I üerirIIIl listig-lese y
Fotografin Saerau,

Marienhoferstraße 5, am Teich

,-..-.—- Hndenkenbild gratis. __...

algnmnnmi
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Anfragen beantwortet:

Durch Unglücksfall entriß uns am 18. d. Mts. der
unerbittliche Tod sanieren ältesten geliebten Sohn, Bruder,

Johannes Feige

«Jm tiefsten Schmerz

im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Wilhelm Feige
und Familie.

[23 Uhr von der Leichenhalle

 
 

Ausstellung
iiir Manne IiIInIiIIL Iiennzrlie IIIIII Bnnnmirllllinii

—-

“ « · . -«« . , 'I' ' . ’ . ‘ «
. . -««-I.' -.l««s ’. » - . . II

vom 11. bis 20. Juni 1927.

NR-

WI-

Veranstaltet von der Stadt Oels und von Mitgliedern der

Industrie, des Handels, Gewerbes und der Landwirtschaft.

Husstellungsgelände: Oelser Stadtsäle IIIIII list-ile “IIIIIIIIIIIIIII.

iIiIz tielriiiiiieieiinng der Heilen Schau 1927
Wistuba, Stadtrat. —- Telephon 107.

Freiwillige Feuerwehr
Montag- d-. 21. März-
abends 7 übt

. » Uebung.
« Um 8 uhk

Hauptversammlung.
Der Vorstand.

fiiillet’linlfllcln
potiert und unpoliert.

fiiiiierlinijelie
mit nur gutem Papier.

fiiitlerliniedet'n
Mieter-Stufe
Jlljlclilkltilslcll

große nnd kleine.

fimmnmme
empfiehlt billigft

isniiüsfeiciei Stadtblatt.

   

 

 

   
" Illk Kllllllklllllllllll II

llllll Klliiiillllllllllll
Ein gutes Bild macht Freude
und ist eine Erinnerung fürs Leben.

II Fotografische Auinahmen II
in g u ter Ausführung auch bei
elektrischem Licht (gleich demTaqes-

Il licht) zu ermäßigten Preisen II
fertigt an

; Eile Brille Fotografin
Hundsfeld, Görlitzerstr. 14I,

2. Haus hinter der Schule

II JBllJllllllll'lllflllllBl‘llällBlitEl‘lllllBI‘llllgSllllll II

“_- _- — _
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Kein Laden
keine Spesen.

daher sehr billig
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Himdsfeld.

  

 

 

Morgen, Sonntag, d. 20. März

Er. Rosenfest
mit (an:

in eigens dazu dekoriertem Festsaal.

W 2 Kapellen “m?

Anfang 1/24 Uhr. Eintritt freil!

Es ladet freundlichft ein

Fritz Wafner.

linrlliz Gasthausz. Flugplatz.
Sonntag, den 20. März

Milli- Illllillclklllllllllill
Hierzu ladet freundlichft ein

Fritz Kipper.

Sacrau
Gasthaus »Zur Lindenruh«.

Sonntag, den 20. März

IirIIiI. IIInIneIIIniiuen
bei guter Musik.

Hierzu ladet freundlichst ein

max Schröter.

spatackscisutz
Sonnabend, den 19. März

lil’llli. IllllelllljlljlllL
Hierzu ladet freundlichst ein

Konrad Bänsclt.

Dhl'tbäume
Beerensträucber, Rosen, litütenstauden,
Kabarberpilanzen und Ziersträucher

billigft

liiirinerei Kinn-L ijaatleleltl
gegenüber der Post.
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Druck und Verlag- S. inwieweit, Hund-seid Verantwortltcher Redakteur S. Kopf-tot ti, dundsfeld

 

Witeisecleoke
Dienstag abend zwischen
Hundsfeld und Sacrau
verloren. Gegen Be-
lohnung abzugeben bei

Bujak, Hundsfeld. -

Ferkel
verkauft

Wünsch,
Gr. Weigelsdorf.

Ferkel
verkauft

Kubicke
Gr. Weigelsdorf.

‑‑‑:ż starke

Futterschwein
verkauft

S. Schindzieim
Schien-itz.

2 starke

Futterschwein
stehen zum Verkauf

Görlitz Nr. 11.

Hornlose
I

Zlege
mit 2 Ziekel zu ver-
kaufen bei ·

bunt-meinGoriitz 22

Speise-« und
Saatkartotieln
(Kaiserkrone) verkauft

Schmidt, Bundsietd
Gasanstalt.

Ein Kessel
75 Liter, und ein

Dauerhrantlulen ,
gut erhalten, billig zu
verkaufen. Zu erfragen
b. BIuscIIIIe‚ Wildubüiz

Gut erhaltenes

llllllllillllllll
nerRIIIft

sinnigem I.

Fast neuer

Riililcl’lilliilßli
zu verkaufen

König, pmelwm.

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 




